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einen Einblick in die Abhängigkeit des Vogelzuges von der Witterung. Diese
Arbeiten werden vor allein in dein südlich vom Dorf Nossitten in den Dünen gelegenen
Beobachtungshaus ).Ilmenhorst angestellt. Eines der wichtigsten Hilfsmittel der
Vogelzugforjchung ist das Bc r i ngungse rpe r imen t . Die Vogelberingung nimmt in
Rossitten denn auch einen breiten Raum ein in den Arbeiten der Vogelwarte. Das
geht am besten darans hervor, daß von 1903 — 1931 etwa 170.000 Vögel mit
Nossittener Ringen gezeichnet worden sind, wovon allein nuf das Jahr 1931
45.700 Vögel entfallen. Außer den Durchzüglern werden in Rojsittcn und in dem
von der Vogelwarte aufgestellten Bcobachtungsnctz anch planmäßige Veringnngen
von Ziedlungsbrütern durchgeführt. I n den Jahren 1930—1932 wurden, in der
Hauptsache in Ostpreußen, durch Nossittcn und seine Mitarbeiter 3100 Fischreiher,
2280 Zaatkrähen und 260 Kormorane im Nest beringt und damit über die Ver-
breitung dieser Vogelarten interessante Einzelheiten zur -Kenntnis gebracht. 5o
verbreiten sich die ostpreußischcn Fischreiher nach dem Verlassen des Nestes von
Estland bis Griechenland, Algerien und Portugal, nordhannoversche Zanlkrähen
überwintern größtenteils in England, ein oslpreußischer Kormoran wurde an der
Loiremündung angetroffen. Nossittcner Lachmöuen zerstreuen sich nach Westen, Süd-
westen und Juden, die Ztare dagegen ziehen streng westwärts, um in einem Gebiet
von England bis Nordfrankreich zu überwintern, gehen aber säst nie südlicher als
bis zur Bretagne. Auch die Iugstrnßen des ostpreußischen Itorches konnten
durch das Beringungserperiment klar erkannt werden: er verläßt Europa in der
ö>tlichen Umgebung des Mittelmceres und erreicht auf einer umschriebenen Hugstraße
nach monatclangen Wanderungen endlich sein Winterquartier im östlichen Südafrika.
I m Gegensalz dazu umgehen die in Westdeutschland heimischen Itörche das Mittel-
mecr über 5üdspanicn; über ihre Winterquartiere, die wohl auch im äquatorialen
Afrika liegen, besitzen wir noch keine restlose Klarheit. Viel schwieriger als die E»
kundung der Iugstraßcn der Großvögcl ist es natürlich, hinter die Geheimnisse des
Vogelzuges der Klcinvogelwelt zu kommen, aber auch hier ist die Beringung die
sicherste Methode, im Laufe der Jahre den Zchlcier von diesen interessanten
biologischen Fragen des Vogellebens zu ziehen. Dr. H. W. Frickhingcr.

Naturschutz.*)
Landesfachstellen für Naturschuh.

Tätigkeitsbericht der Vorarlberger Landesfachstelle für Naturschutz (über
die Feit vom 9. M a i 1933 bis 30. April 1934). Nach vollzogener Durchberatung des
Tier- und Pflanzenschuhes ging die Landesregierung zunächst daran, eine Durch-
führungsverordnung zum Fischercigesch (L.-G.-Bl. vom 25. August 1953) und eine
Neufassung des Jagdgesetzes (L.-G.-B. vom 10. Oktober 1933) zu schaffen, in beiden
Fällen ohne wohlwollende Berücksichtigung des Schutzes der Tierwelt. Die Ver-
ordnung zum Tier- und Pflanzenschutz wurde zurückgestellt. Am 27. Fcbcr 1934
wurde die Lnndesfachstcllc verständigt, Hofrat Henrich, der Vorsitzende bei den Be-
ratungen, habe die endgiltige Fassung der Verordnungen zum Naturschutz im
November abgelehnt, weshalb dann der Vorstand der Fachstclle diese nach den
Vereinbarungen vornahm. Zeither ist seitens der Landesregierung in dieser Jache,
trotz mehrmaliger Vorsprache, nichts geschehen.

Ein Ersuchen des Landesverbandes für Fremdenverkehr, für einen Holländer
Fundstellen von Kristallen und Versteinerungen im Lande anzugeben, wurde im
Interesse des Heimat- und Naturschutzes abgelehnt.

^) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilungen aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Hinterlassungen und um Ilberscndung
entsprechender Ieitungsausschnille. Die Zchriftleitung.
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Der Vorsteher von Bürs richtete an die Landesregierung cine Eingabe li'n
der schwarzen Nießwurg (I^ell^dol »3 niß,e:i' l..) nin Daleuhnnge bei Bürser-

berg. Da auch von 5eitcn des Alpcnuereins dasselbe Anfuchcil gestellt wurde und
die Pflanze im l?ande diesen einzigen ötaildort hat, wurde vorgeschlagen, die Nies;-
würz, ebenso wie Edelweis; lind Edelraute vollkommen zu schützen.

Die vom ständigen Vertreter der österreichischen Landesfachstellen angeregten
Masniahmcn in der Frage der Ortstafeln des Gsterrcichischen Alitomobilkllibs
wurden an das 5>tras;enrcfcral der Landeohnuptmannschaft weitcllelcitct ui'd von
dort zugesagt, das; mau seinerzeit der 5ache im Zinne des Heimat- und Natur-
schutzes ein Aligeninerk zuwenden werde. ütudicnrat Prof. Josef Blumrich.

5chutz der „Innsbrucker Küchenschelle". Die „Innsbrucker Küchenschelle"
(?ul8citi»2 c»enipc>i>tciiici) ist eine nur auf den sonnigen Hängen nördlich r>on
Innsbruck Zwischen Kranewiltcn lind Abfnm hälifigcr vorkommende, sonst aber
überalis seltene Forin der Frühjahrs-Küchenschellc. I n Erkenntnis der Gefährdung
ihrer Bestände wurde sie schon im Jahre )9I6 das Alp?npflanzcnschul)geset)
aufgenommen.

Durch die Zunahme des Ausflugoerkehrcs in liilmittclbarer ^nhe des
Hanptftandortcs dieser Blliine hat sich ergeben, das; der ihr durch das erwähnte
Gesetz gebotene öchutz nicht mehr genügt. Zclbst wenn sich jeder Ausflügler darauf
beschränken würde, nur die bisher erlaubte Zahl oou 5 Küchenschellen zu pflücken,
würde dies in uem überaus stark besuchten Gelände an einem einzigen ?agc die
Vernichtung von oft mehreren tausend dieser Blumen und meist auch der ganzen
Pflanzen bedeuten.

I n Berücksichtigung dieser Gefahr lind der tatsächlichen Beobachtung, das;
die Bestände an diejcn schönen Blumen oon ^ahr zu ^nhr schwinden, hat die Landes»
rcgicrnug das Pflückeu der „Innöbrucker Küchenschelle" mit der Verordnung vom
21. März 1935, LGBl, Nr. I-!, auf fünf ^ahrc gänzlich verboten

Die Ivaziergänger werden aufgefordert, diesem im Interesse des Natnrschuhes
erlassenen Verbote Rechnung zu tragen und insbesondere auch die Kinder anzuweisen,
sich des Pflückens dieser Blumen zu enthalten. Diesem Verbote Nachdruck zu
verleihen, ist eine strenge Überwachung des in Betracht kommenden Gebietes eingeleitet.

5chuh des Maiglöckchens. Huf Grnud der von der Lnndeöhauptmannschnft
Burgcnland mit Erlas; vom (5. ssebrunr 193! erteilten Ermächtigung hat die Bc-
zirkshauptmnnnschaft Gberwarth über Antrag der Landessachstelle für Naturschutz
gcmäs; Paragraph 15 des Naturschutzgesetzes vom l, ^ul i 1936 auf die Dauer von
vorläufig drei Jahren (I9Z4 bis 193b) im Bereiche des politischen Bczirkeo Gber-
wcirth das massenhafte lind erwcrbsmäftige önmmcln von Maiglöckchen verboten.
Diese )Nns,nahmc gründet sich auf die Bedrohnng dieser schönen Pflanze durch
rücksichtluse 5ammler, insbesondere Zigeuner, die zu Erwcrbezweckcn groftc Massen
von Maiglöckchen auf den Markt bringen, bzw. damii hausieren, so das; in manchen
Gebieten die Ausrottung dieser Pflanze zu befürchten ist.

I n unserem öinne.
Blühender Park . I m Anschlüsse an meinen Altikel „herbstspaziergäuge

durch Wieucr Parkanlagen" (i. Jahrg. 21. H. 9) möchte ich hellte ergänzend über
die Blütenpracht unserer Parkgehülze berichten.

Die Heilen können natürlich unmöglich Anspruch auf Vollständigkeit erheben;
denn würde ich alle unsere Parkblühcr auch nur flüchtig beschreiben, so gäbe dies
ein recht stattliches Bändchen ab. Aber es soll auf die Mannigfaltigkeit und auf
die unerhörte 5chönheit mancher Blüten hingewiesen, es soll Anregung zur eigenen
Beobachtung gegebeil werden,
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Zu den Trstblühern (Ende Februar, März) zählt der Gelbe Har t r i ege l .
Er schmückt sich schon zn einer Zeit mit kleinen, unscheinbaren, gelben Blüten, wo
die andern 5träucher alle noch nicht ans Blühen denken. Durch die Fülle der
Blüten fällt uns der 5tranch oder kleine Banm aber doch auf. Dann vergessen wir
ihn und erinnern uns erst wieder seiner, wenn er im Zommer die grcllrotcn
kirschenähnlichen, länglichen Früchte, die sogenannten „Dirndln", trägt. No te r Hart-
r iegel (mit roten Zweigen) und Weiher H a r t r i e g e l (mit weiften Früchten) sind
gleichfalls beliebte Parksträuchcr. 5ie alle besitzen bogenadrige Blätter.

Unzählig sind die vielen Kähchenblüher, die alle schon zeitlich im Frühjahr
ihre Blüten entfalten, unscheinbar und klein oft die Blüten mächtiger Bäume, I m
Purpurschimmer erglühen für wenige Tage die kreuzartig angeordneten Blüten der
Ulmen, viel später erst erscheinen die auffälligen Kerzenblüten der Roßkastanie,
die gelben aufrechten Rispen der Kö l reu te r i e und die grünlichgelben Blütcnfträuße
des Göt tc rbaumes oder A i l a n t h u s .

Auffällig und als Eroten sofort zu erkennen sind die prachtvollen, tulpen-
ähnlichcn Blüten des Tnlpenbanmes (Magnolicnarten) und die in großen Trauben
angeordneten Blüten des F ingerhu tbaumes (paulownia imperials). Rhodo-
dendronblüten (Azaleen) lassen uns eine Farbenpracht schauen, die uns ahnen
läßt, wie es in fremden, weitentlegenen Ländern aussehen mag, wenn dicjc Gewächse
dort zu blühen beginnen.

Zahllos ist die Ichar der Ziersträucher, die uns vom März bis zum
Icptcmber durch ihre Blüten erfreuen. Bon der gelben, erotischen Blüte der
„Osterglocke" ( l^ni '^tnit l viliäi83!Mcl l,mcl k°. 8U8pen3cl) angefangen bis zu den
erst im Herbste erscheinenden fliedcrähnlichen Blüten der Budd l ca (Luclclle^a
jclponica) bringt jeder Monat, ja jede Woche Abwechslung.

Frühblühcr sind viele Arten der 5picrsträuchcr, Aosenblütlcr, die zumeist
reinweißc, zierliche Blüten in Trauben oder Dolden ansehen. Da diese außerordentlich
reichblütig sind, werden sie überall gerne kultiviert.

Zu den dankbarsten und wohl auch schönsten Parkblühern zählen die Gbst-
ar ten, vor allem die prullUZ-Artcn. Zahlreiche Iortcn werden ans China und
Japan eingeführt und scheinen sich bei nns recht wohl zu fühlen. I m reinsten Weis;
schmücken die Blüten der Japanischen 5aucrkir>che den ötrauch, gros; und
zartrosa sind die Blüten der (Quitte und scharlachrot leuchten lins die Blüten der
Japanischen I che inqu i t te entgegen. Ist in der Nähe gar noch ein Röschen-
mandelstrauch (?runu8 tii loda), der in seinem Blntcnrcichtum einem rosa Blnmcn-
stranß gleicht, dann ist der Anblick all dieser Herrlichkeit wahrhaft ein Erlebnis.

Reinweist sind auch die Blüten der I che inkc r r i e (^tic»clc>t^pU8 kei'i'ioicwä),
die man für Himbeerblütcn halten könnte, wenn sie nicht vier Kronenblättcr hätten.
Die echte oder Japanische Ker r ie (Kei'l'ia japonic^) dagegen blüht gelb und
besitzt fünf Kronenblätter. Da diese Blüten ein hahncnfußartiges Aussehen haben,
wird der Ztrauch auch „Ranunkelstrauch" genannt.

Jedem bekannt sind wohl die betäubend duftenden Blüten des P fe i fen-
strauches, der fälschlich als „Jasmin" bezeichnet wird. 5einc Heimat ist Nord-
amerika. Die Ichoße des ötrauches werden zu Pfeifenrohren verwendet.

I n allen Farbentöneu, vom reinsten Weiß bis zum dunkelsten Violett er-
scheinen im Frühling die Blüten der verschiedenen F l iederar ten . Zn den
dekorativsten gehört der Emolis-Flieder mit den großen, weichen herzförmigen
Blättern. Das erste Exemplar brachte Clusenius B u s b e u u i n , der Gesandte Kaijer
Ferdinand I., 1Z50 aus der Türkei nach Wien.

Recht zierliche Blüten, weiß bis rosa, zeigen die Deutzien, die sehr
häufig in unseren Anlagen kultiviert findet.

Eigenartige Blüten, sehr dekorativ, aber kalt wirkend, besitzen die Zchnee-
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ballartcn, von welchen man am häufigsten den Gem. Ichneeba l l mit kugeligen
Dolden und den W o l l i g e n Ichneeba l l mit flachen Dolden findet. Prächtig
wirken die hängenden goldgelben Vlütentraubcn des Goldregens (giftig!) und
die weißen, duftcuden Trauben der Nob in ie , fälschlich „Akazie" genannt. Ganz
ähnliche, aber in großen, hängenden Nispen angeordnete Vlüten besitzt der Hap.
I chnurbaum (äopnoi'a japonic^).

^u den Zpätblüheru gehören außer der bereits erwähnten Lucicllecl auch
der Noseneibisch aus dem Vricnt, dessen prächtige, heckcnroscnartige Blüten in
Weiß, Blau oder Violett erstrahlen.

Außerordentlich schön nehmen sich auch die wcißeu oder roten Blüten des
„Weißdorn" ans (Rotdorn). Bei Oatacß^lZ moiidß^Ncl (eingriffeliger W.) sind
die Blätter über die Mitte eingeschnitten (gelappt), bei (ü. ox^cant l ia (Iwei-
griffcliger W.) nnr seicht gelappt.

Go ld r ib i se l und I a u c r d o r n besitzen jchönc gelbe Blütentrauben. Die
B l u t r i b i s e l trägt blutrote Blüten, der B lu t saue rdo rn rote Belaubnug.

Blascnstrauch und Erbsenstrauch gehören beide zn den Ichmcttcrlings-
blütlern und blühen gleichfalls gelb.

Nur eines kleiilen Teiles all der Blütenpracht, die sich im Frühjahr in
unseren Gärten entfaltet, wurde hier gedacht. Wer mit offenen Augen unsere An-
lagen durchschreitet, erlebt Wunder über Wunder. Ichälzcn und schonen wir die
Pflanzen unserer öffentlichen Anlagen, freuen wir lins an dem Liebreiz und der
Anmut der blühenden Gewächse, die wir hier aus allen füuf Erdteileu zusammen-
getragen finden! Fritz Tisch, Wien.

Mehrjährige 5chonzcit für Äuerhnhn in Prcuhen. Der preußische Landcs-
ingermcister hat eine ganzjährige Ichonzcit von Aucrhähncn bis zum 31. Ma i 193(5
(einschließlich) verfügt. Zuwiderhandlungen werden nut I lrnfen bis zu 100 Mark
oder mit Gefängnis bis zu einem Monat bestraft. Gleichzeitig kann der Verfall des
Auerhahnes ausgesprochen werden. Falls der ?äter unbekannt ist, kann trotzdem
der Verfall des Aucrhahnes verfügt werden, (Nnchrichlcnblatt für Naturschutz,
Nr, 10 er 193-l).

Naturschutzmaßnnhmen in Deutschlnnd. Die reichsdcutschen Behörden
weitdeil dem ^atur>chutz in den vcrjchicdcnsten Vcrwaltungszweigcn großes
Augemncrk zu.

5o hat der ^eichsjägermeister den ^ugeudgruppcn dcb )iciches bei I trafc
und Ichndcucrjah unter Verantwortung der ^ngcndführlr uuicrsagt, bei Gelände-
spielen Flur- oder Jagdschäden herbeizuführen oder dno Wild zu beunruhigen.

Anläßlich des Baues der Reichsautobahncn wurden nicht nur an den Ländern
der Autostraßen und in der Mitte der beiden Bahnteilc die Hecken als Vogelschnh-
gehölzer und Biencnweidc eingerichtet, es wuide auch Auftrag gegeben, an den
!ll)erführungcn und Brücken, jowie an allen gepflasterte!', künstlichen Iteilhängen
Niststcine, Nischen lind Nijtlochplattrn für Höhlenbrüter anzubringen.

Durch einen Erlcch des Neich5mini>tcrs für Wis>enschast, ErziehlUlg und
Volksbildung wurde die genaue Einhaltung der Vorschriften zum Ichnt; der ?ier-
llnd Pflanzenwelt eingeschärft nnd allen „Dienststellen c^nelit zl,r Pflicht gemacht,
bei allen Mnftuahincn, die geeignet sind, Naturichutzgclnctc oder Naturdcnkmalc zli
beeinträchtigen oder alif andere Wei>e das ^,'andschaftsbild zu bceinflußen, für eine
rechtzeitige Beteiligl>ng des Kommissars für Naturschutz oder des Direktors der
Itaatlichcn 5tcllc für Naturdcnkmnlpflege zu forgen.

I n Inchscn wlirde zlifolgc Erlaß des Gnujägcrmcisters die Vcrpflichlling
angeordnet, den Besitz oder Erwerb eines Ingdzwccken dienenden lebenden ).IHus
binnen Î l Tagen, bezw. 3 Tagen anzuinelden lind den Vorbesihcr mit ^.Irsprungs-
zeugnis anzligeben. Ebenso wurden die ).lhubcsitzer verpflichtet, das Eingehen oder
Entweichen eines lebenden ).lhns umgehend anzuzeigen.
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